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Synästhesie und Kunst
Zum Verhältnis von Musik und Malerei bei Rudolf Gahlbeck

Im Nachlass des Malers, Schriftstellers und Komponisten Rudolf Gahl-
beck (1895–1972) findet sich ein Buch aus seiner Privatbibliothek, mit dem 

Werke von Friedrich Nietzsche und enthält Die Geburt der Tragödie sowie 

nicht bekannt, wann und wie dieses Buch in den Besitz von Rudolf Gahl-
beck kam, dass es die Lebenszeit Gahlbecks in der DDR überdauert hat, 

-

Nietzsche geprägte Welt«1 ist, auch wenn für die offizielle Kulturpolitik 

-
Über Wahrheit und Lüge im außermoralischen Sinn vor allem die fol-

gende Stelle unterstreicht:

-
ständiges Überspringen der Sphäre, mitten hinein in eine ganz andre und 

1 Zitiert nach: Max Weber — Werk und Person



VI Synästhesie und Kunst

der Saite findet und nun darauf schwören wird, jetzt müsse er wissen, was 

glauben etwas von den Dingen selbst zu wissen, wenn wir von Bäumen, 
Farben, Schnee und Blumen reden, und besitzen doch Nichts als Metaphern 
der Dinge, die den ursprünglichen Wesenheiten ganz und gar nicht entspre-

ganze Material, worin und womit später der Mensch der Wahrheit, der For-
scher, der Philosoph arbeitet und baut, stammt, wenn nicht aus Wolkenku-

2

der Sprache« im Sinne Nietzsches interessiert hätte, was aber sein Interesse 
definitiv geweckt haben dürfte, sind zum einen die innerhalb dieser Genesis 

-

Metaphern«

Interesse gewesen sein, weil sie es zum einen erlaubte, über den Status des 

-

dass rationalistische Weltbilder dazu neigen, das jedem Menschen ver-

2 

Werke. Taschen-Ausgabe Bd. 1



VII

meintlich an sich zukommende Vermögen, beim Hören von Musik etwa, 
-

in Malerei zu überführen oder sogar konkrete Musikstücke wie Chopins 
Trauermarsch

-

-
Farbenhören:

Grenzgebiet zwischen Musik und Malerei, also einer dreidimensionalen und 

-
nung namentlich in Frankreich reger Beachtung erfreut, doch ist erst in 
jüngster Zeit der Versuch unternommen worden, Musik durch Farbe und 

-

Bahnen folgt, wird hier deutlich, wie ambitioniert Gahlbeck synästhetische 
-

Dass sich dieses Versprechen bisher nicht eingelöst hat, ist bekannt und 

bestenfalls nicht mehr zu sehen als die romantische Sehnsucht nach einer 

in diesem Band



Der Wortklang »Ballade« (Männerstimme)  
 



Chopin »Trauermarsch«  
 



Synästhesie und Kunst

mögen zwar naheliegend erscheinen, sehen sich aber mit einer ungebroche-

den Boden verlassen hat, auf dem es einst darum ging, in der Synästhesie 
etwas Pathologisches oder Geniales, etwas Regressives oder Progressives 

-
thetische als das eine oder das andere auszuweisen, eröffnet sich ein Dis-
kursraum, der das ganze kulturelle Potenzial des Synästhetischen sichtbar 
und beschreibbar macht, das an nicht weniger als an die condition humaine 
selbst rührt:

widersprüchlichen Positionen zu entsprechen und sie dadurch verbinden 

-
-

schuss erst in einem Verständnis des Synästhetischen als Projektionsfläche 
und Verhandlungsraum für Fragen menschlichen Wahrnehmens, Denkens 

5

Die hier als g

-
-

-
spruchnahme befreit erscheint, so muss sich der Mensch hinter der Kunst 

-

als Kunsterzieher nennenswerten Restriktionen unterworfen, was zumin-
dest für die Zeit des Nationalsozialismus, aber auch die der DDR die Frage 

-

5 , 
Kunst, Medien und Wissenschaft



die es Rudolf Gahlbeck ermöglichten, ungehindert seiner künstlerischen 

der Biografie Rudolf Gahlbecks steht noch aus,  wobei der hier vorgelegte 
Band mit den gesammelten Schriften einen ersten Blick auf Rudolf Gahl-
beck gestattet, der eben nicht nur Künstler war, sondern auch seine künst-

-
-

*
Wir danken der Stadt Malchow und insbesondere Daniela Lemke, der Lei-
terin des Kunstmuseums Kloster Malchow, für die sehr gute und zuvor-

-
, Farbenklänge. Der Künstler Rudolf Gahlbeck, Schwerin 1995; -

, , Rostock 2009; -
, -
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Farbenhören

diesem Grenzgebiet zwischen Musik und Malerei, also einer dreidimensio-

-
the findet sich ein Hinweis darauf, und in der folgenden Zeit hat sich diese 

in jüngster Zeit der Versuch unternommen worden, Musik durch Farbe und 

-

auch die andern Klangwerkzeuge ihre eigentümlichen Farben: Oboen ein 
scharfes Chromgelb, Flöten ein rundes Blau, die tiefen Blechbläser dun-

Stimmen des Orchesters bilden daher gleichzeitig für den Farbenhörer ein 

Formen

-



Farbenhören

Mein Zyklus Sechs deutsche Musiker -

Schwelle zur eigentlichen malerischen Darstellung der Musik, insofern, als 
in ihnen der Versuch gemacht worden ist, die gesamte Persönlichkeit des 

-
lich der das ganze Lebenswerk beherrschende Grundton Gestalt gewinnen, 
während beim Herausgreifen eines Werkes dies konzentrierter, eindring-

Beethoven  
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In Beethoven -

-

Bei Richard Wagner
-

Richard Wagner  
 



Farbenhören

Die oft unerhört gehäufte Kontrapunktierung zeitgenössischer Musik ist bei 
Richard Strauß -

-

Richard Strauß  
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Johannes Brahms

Flamme zuckt die Leidenschaftlichkeit seiner Rhapsodien und ungarischen 

Johannes Brahms  
 



8 Farbenhören

die bevorzugte Verwendung bestimmter Harmonien und Instrumente ein 

Fähigkeit, die in jedem mehr oder weniger schlummert, wird namentlich 

lange angestrebte Ideal einer innigen Harmonie zwischen Bühnenbild und 

(1925)



-
zen oder Robert Fink und anderen, in denen diese Künstler mit hervorra-

-

indes lediglich einer lebhaften Vorstellungsgabe entsprangen, stehen nun 
diejenigen der sogenannten Farbenhörer gegenüber, die vielleicht in künst-

-
schung des menschlichen Seelenlebens umso wertvoller und aufschluss-

Der Farbenhörer, den die Wissenschaft als Synoptiker bezeichnet, hat 

nicht nur, er sieht

-
genden Synopsien

-
der verhalten, diese Frage ist neu, und neu sind auch die Wege, welche die 



10

sind, als man vielfach annimmt, gibt es weit ausgeprägtere, die ihren Höhe-

Grenzen zu ziehen, da sie in viele Nachbargebiete übergreift, so dass das 

Damit sich der Nichtsynoptiker eine ungefähre Vorstellung von den 
Sichtgebilden machen kann, sei an die fantastischen Farben- und For-

-

auszuüben, um alsbald jenen seltsamen Reigen der vielfältigsten Muster 
hervorzulocken, der in seinen fortgesetzten Veränderungen recht gut eine 

zusammensetzen, sondern um Formen, denen wir nichts zu vergleichen 

Formenschatz, der uns andernfalls nicht zugänglich wäre und auf einen 

sind sie von so unerhörter Pracht und Leuchtkraft der Farben, dass es nur 

oft wundervolle Durchsichtigkeit und das Feuer der Farben führten dazu, 

So geben Frauen und Männer ihre Synopsien vielfach durch Stickerei 

und bunten Flitterchen vermögen eher den Farbenzauber einzufangen, 



11Rudolf Gahlbeck

-

dass sie die Farbe keineswegs vermissen lassen und man vor diesen Blät-
tern erstaunt gewahr wird, welch unerschöpflicher Reichtum auch innerhalb 

-

auch klar ist, dass Musik oder andere akustische Reize auf jeden Menschen 
verschieden wirken, so bestehen dennoch schon zahlreiche Übereinstim-

erscheint wohl auch dem Nichtsynoptiker selbstverständlich, weil es rein 
-

gebrauch oft hoch gleich hell und tief gleich dunkel, ohne uns darüber 

-
den« Blau, während mir umgekehrt bei feinnervigen Schriftstellern wohl 

-

einem akustischen Reiz, bei der Farbe nicht nur mit einem optischen zu 
-

-

-
-
-
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zu den bedauerlichen Folgen eines materialistisch eingestellten Zeitalters, 
-

         
Hierher gehörende Personen werden also kaum etwas mit diesen Dingen 
anzufangen wissen, und die von ihnen vielleicht überheblich als anormal 
bezeichneten Menschen haben ihnen gegenüber durch ihre unverbildete 

         
          - 

         
 
 

 
auch eine ganz neue Kunstgattung gebildet: die Farblichtmusik   
mancher wird von einem Farblichtklavier gehört haben, ohne sich ein rech- 

 
          - 

        
            
      -

zert geht nun so vor sich: Der Musiker spielt eine Komposition, sagen wir 
auf dem Flügel, und gleichzeitig projiziert das von einer zweiten Person 
bediente Farblichtklavier die betreffende Musik als Bilder auf eine Lein- 

            
         

 
         

           
 

      - 
 

Originalkompositionen handeln, deren Struktur von vornherein auf dieser 

So wird die Pflege und die Weckung der Fähigkeit, Farben musika- 
-



Rudolf Gahlbeck

seits, gesteigerte Potenz des künstlerisch schaffenden Menschen ander-
seits gewährleisten und sich somit als ein neugewonnenes, kostbares Gut 

geleiten, von denen wir in neue, ungeahnte Gefilde von Gottes Wunderwelt 

(1927)





Über die Darstellung musikalischer und anderer akustischer 

Kunstblatts der Jugend

liegt jene bereits wissenschaftlich als nicht haltbar
es gebe in der musikalischen Vorstellung des Menschen Verbindungen der 

-
1

-
schaftlichen Nachweis weit günstiger steht, ja, dass er teilweise sogar schon 
erbracht ist, wie es der 1. Kongress für »Farbe-Ton-Forschung«, der im 

Wir werden uns hier indessen nicht mit der wissenschaftlichen Seite die-
ses hochinteressanten Problems zu befassen haben, mit dem sich bereits 
Männer wie Goethe, Newton, Rousseau und die Romantiker eingehend 
beschäftigten, als vielmehr mit der Bedeutung, die es in künstlerischer und 

nötig sein: Die Fähigkeit des tatsächlichen, einwandfrei nachgewiesenen 
-
-

schalten und zunächst die gefühlsmäßige Zuordnung

1 Kunstblatt der Jugend



Prädikate wirken so selbstverständlich, dass man nicht darauf achtet, wie 
hier spezifische Merkmale aus der optischen Welt in die akustische verlegt 

-
lich eine, sagen wir illustrierende Zuordnung vorgenommen ist, der wird 
ohne Weiteres in ein Gebiet gedrängt, das einen wesentlichen Bestandteil 

-
-
-

Kennzeichnung erreicht, wie er stärker und vor allem eindringlich-kürzer 

-

-
ren hatte (indem ich auf einer Reise das Schnarchen meines Zimmernach-

konnte), nehme ich nunmehr alljährlich in allen Klassen Versuche vor, 
musikalische und alle andern nur denkbaren akustischen Reize malerisch 

zu begegnen, sei nur darauf hingewiesen, dass einmal für die Wissenschaft 

andern, dass für den Schüler ein in jeder Beziehung reicherer Gewinn dabei 
-

stellte, angeführt: etwa die Darstellung eines Glockentons, als Gegensatz 
dazu Wagengerassel; oder: ein Donnerschlag und Brunnengeriesel, oder 
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Der Schüler wird demnach in dem einen Fall zu einer mehr oder weni-

 
     

-

        
          

          
ein gewisser Mangel an Zutrauen zu sich selbst vor; vielleicht auch eine 

          -
         

 
 n        -

gen der vielfältigsten Farben- und Formenspiele heraufbeschworen, wie wir 
         

          
      

 
         

 
 

          
 
 

       -
         

           
 

erstaunliche Fähigkeiten entwickelt und einen inneren Reichtum offenbart, 
-

-
rereien«2, wie ein Kollege gewisse Machwerke bei ähnlicher Gelegenheit 

2 Kunst und Jugend
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-
dings wird es dabei in erster Linie auf den Lehrer ankommen, ob er ein 

-

-
nisinhalten erhoben und mit der Zeit einen wesentlich vertieften Bestandteil 

Dinge trotz aller Breitspurigkeit des Intellekts noch besteht, bewies mir 

und Rot jeweils in die Fläche einzutragen, die nach der persönlichen Mei-

natürlich für mich behielt, wurde von der überwiegenden Mehrzahl bestä-
tigt: die gelbe Farbe in das Dreieck, die blaue in den Kreis und die rote in 

-
tauschung zwischen Quadrat und Kreis schon häufiger, was jedoch offenbar 
auf das ähnliche Spannungsverhältnis der beiden Figuren zurückzuführen 

Bestätigung in den Farblichtspielen von Hirschfeld-Mack (Wickersdorf), 
die mir vorher  waren und in gewisser Beziehung auf 

Gelb hat demnach etwas Spitzes, Blau etwas Rundes und Rot etwas 
-

scheidet, wird also ganz von selbst bei entsprechenden Geräuschen oder 

-
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darauf an, dass sich der Schüler überhaupt in dieser Weise mit der Farbe 

-

-

keiner-
lei Materialtrennung nach Kunstgebieten stattgefunden hat, einer Schicht, 
in der das Licht noch Ton und der Ton noch Licht

bilden, so dass dies Gebiet als der Mutterboden aller künstlerischen Bil-

und dem Verfasser die erfreuliche Gelegenheit hatte, auf dem Kongress vor 
-

chen, an Schülerarbeiten aus diesem Gebiet aufweisen konnte, das hat 
-

auf, der beglückendes Zeugnis von den Gütern jugendlichen Seelenlebens 
ablegte und den Wunsch rechtfertigt, dass die Behandlung dieses Stoffge-

Freilich wird das für diejenigen nicht ganz einfach sein, denen diese 

Schätze gewahr zu werden, wo die materialistische und analytisch-ein-

-
-



20

werdenden Persönlichkeit gepflegt und gefördert wird, da werden vertiefte 

(1927)



Der eine oder andere unter den Lesern wird beim Hören von Musik, wenn 
-

ner Fantasie so angeregt worden sein, dass sich ihm irgendein bildhafter 

gebeugte Gestalten dahinziehen; oder eine fröhlich und anmutig rieselnde 

glückliche Hand gab, der wird sich auch dieser Vorstellungen auf grafi-
schem oder malerischem Wege entledigt haben, wie wir denn solchen 

Beethoven hat vor allem in seinen gewaltigen Sinfonien für solche Werke 

-

-
weis begnügt, dass es sich hier lediglich um symbolische Vergleiche han-
delt, wird man durch die Reichhaltigkeit solcher Zuordnungen vielmehr 

-

-
hunderte wurde es immer wieder Gegenstand schöngeistiger oder wissen-

Psychologen und Okkultisten waren es, die ihm erhöhtes Interesse widme-
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Fechner, Schopenhauer, Rimbaud und viele andere sind mehr oder weniger 
-

Die bis vor kurzem vorliegende Literatur ist indessen so unübersicht-
-

rig ist, sich in diesem Irrgarten zurecht zu finden, von der Herausschälung 

-

zustande kam, der diese Fragen nach allen Richtungen hin aufrollte und 

-

-
-

-
sieht der 

sie in der erfahrungsbekannten Welt bestehen, so handelt es sich bei die-
sen Synopsien doch vornehmlich um ganz neuartige Sichtgebilde, für die 

irgendwelcher technischen Dinge erinnernd, schieben sich vor- und durch-
einander, steigen auf und fallen, kommen bedrohlich nahe und entschwin-

-
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Der Farbenhörer kann nun keineswegs die Synopsien willkürlich ver-

nicht ausreichend, um das Feuer oder die Durchsichtigkeit der Farben, die 

-
sen, dass es sich immer nur um eine unvollkommene Wiedergabe handeln 

-

-
-

und Benutzung unserer Farben aber sehr wohl vertraut ist, bedient er sich 

Bei diesem feinst organisierten Synoptiker stehen wir vor den mannig-

-

-
ren akustischen Reize und selbst durch alle Inhalte unserer Wahrnehmungs- 

auch die schier unübersehbare Schwierigkeit einer streng methodischen 



-

herauskristallisiert haben und die Hoffnung berechtigt erscheint, zu noch 

-

Parabel formuliertes Gesetz aufgestellt, demzufolge die Farben diese Werte 

Folge findet eine verblüffende Bestätigung in Lebenserscheinungen, bei 
denen sicherlich eine bewusste Zuordnung nicht vorlag: Die Kleidung von 

Materialtrennung nach Kunstgebieten«1

Wenn es sich bei der Fähigkeit des Farbenhörens auch keineswegs um eine 

sich erklärt, dass nicht wenige überheblich und unter einseitiger Herrschaft 

1 

Farbe-Ton-Forschungen Bd. 3,
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-

-
-

-

(1927)

Das Schnarchen meines Nachbarn  
Bleistift auf Papier 





 
          

-
 
 

         
        -

-
     -

lebens zwischen ihnen bestehen, das zu erforschen, ist erst unserer Zeit vor-

         
das, was das Wort besagt; vielmehr ist es zur Kennzeichnung eines weit 
verzweigten Problemkreises herangezogen, der in die verschiedensten 

          
berücksichtigten Fähigkeit des sogenannten Farbenhörens handelt es sich 

 
-

        
  

          
ungefähre Vorstellung von diesen Sichtgebilden, die die Wissenschaft als 
Photismen oder Synopsien bezeichnet, verschaffen zu können, sei an jene 
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sie können jedoch nicht nur durch Musik, sondern durch jedes beliebige 

-

-

-

Versuchspersonen bedienten und bedienen sich beispielsweise der dunklen 

-

-
-

nachweist; unsere gebräuchlichsten Briefmarken zeigen sie, ebenso die 

-

so rot wie dein Mund«1 (Salome) oder mit den Vokalen, woraus sich etwa 

1 , Salome. Tragödie in einem Akt, übertragen von Hedwig Lachmann, 
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durch Musik oder andere akustische Reize stellt sich demzufolge dann die 

eine neue Kunstgattung entwickelt, die Farblichtmusik, deren bekanntester 

 

Ein Glockenton 
Synoptische Darstellung 
durch einen Sechzehnjährigen

Beethovens »Freude, schöner 
Götterfunken« 
Farbton-Darstellung durch 
eine Fünfzehnjährige



auf die Möglichkeiten hingewiesen werden soll, die etwa in Richtung des 

Nun wird freilich der mit diesen Dingen wenig oder nichts anzufangen 
wissen, dem die Schicht seines Innenlebens, an die hier appelliert wurde, 

-

(1928)

»Åses Tod« von Edvard Grieg 
Farbton-Darstellung durch 
einen Sechzehnjährigen

Ein Donnerschlag 
Synoptische Darstellung 
durch einen Siebzehnjährigen



 
von Jacques Offenbach 
Synoptische Darstellung durch einen Vierzehnjährigen





 

 Rudolph Gahlbeck

 Maler und akad. Zeichenlehrer

 31 Jahre

 Malerei, Musik, Schriftkunst , Philosophie, Religion

-

 Nein!

  
 

-

 Ja.

 Nein!



 

 

 

 Zu allerfrühster Kindheit bei jeder Art von Musik.

-

  
 tionen.

-

 Beim Selbstausüben und in der neuschaffenden Phantasie. Beim 
 Anhören aber ebenfalls sehr stark, nur in anderer Richtung.

 Dur.

-

 

 Kammermusik.



Dokument

 

 Außerordentlich.

 

 Nein!

 Nicht mit absoluter Sicherheit.

-

 

 Wechselt mit dem Befinden.

 Ja!

 Ja!

 Sehr gerne; namentlich auf dem Klavier.

 Nein!



  
 für die Künste).

 Ja!

  
 

 Ja!

 

 Beim Malen des Sichtbaren und in der Phantasie.

 Noch unentschieden; vielleicht ein beseelter dekorativer gebändigter 
 Impressionismus.

 Nüchterner Realismus.

  
 



Dokument

 Immer gleich.

-

 

 Umgekehrt; die sehe ich mit geschl. Augen besser.

  
interessierten.

-

  
 

 Wie bei 14.

dann die Farben gleich oder verändern sie sich innerhalb einer Minute und 

 



-

 Ja; ich sehe farbiger.

am wenigsten und wie ordnen sich die restlichen Farben in dieses Schema 

 Goldgelb, U-blau, Wandgrün, Zinoberrot, Kohlgrün, Sienanatur vio- 
 

-

 Ja; meistens im Zusammenhang mit einer in Arbeit befindlichen oder  
 

-

 Ja; 

 Mit Einschlag in eine bunte Farbe.

  
 und Grau.

-

 



Dokument

 
  
 

-

 

 

 Wie bei 1.

 Die Sichtbare.

-

 Gehörtes.

 

 

 Die Fähigkeiten des Fühlens.



 

-

  
 

 Mehr synthetisch.

 Für Philosophie und Kunstgeschichte.

  
 Arbeit entspricht.

 Malerisch morgens, schriftstellerisch abends.

 

  Zugenommen, unabhängig von äußeren Einflüssen.

1 ein oder 

 Auch mit offenen; aber selten.

1  



Dokument

-

 Im dunklen Raum.

-

 Beim Zuhören u. in der Phantasie.

besondere Versuche unternehmen, oder nur, wenn Sie frei von jeder Künst-

 

-

 Ja; Einsamkeit ist günstiger.

-
res und wodurch (Geräusche, Buchstaben, Begriffe von Zahlen, Wochen-

 Auch durch alles oben Angeführte.

  
 cken (I.).

 

 Das Schnarchen meines Zimmernachbarn veranlasste die 1. Zeich- 
 nung.



 Abgenommen.

 Seltener; bei Geräuschen häufiger.

 Ich glaube, ja!

 Nein.

 

 Bei ausgeruhten Augen oder ausgesp. Übermüdigkeit.

-

 

-
-

 Ich glaube, daß ein Gefühlserlebnis vorangeht, das durch die E. eine 
 

 
 Nein.

 Nicht genug. 



Dokument

 Ich kann sie nicht ändern.

 

 

-

 Ich glaube das erstere.

 Nein!

 

 Ja.

 Teils flächenhaft, teils räumlich.



-

 Sehr selten.

-
 

  
 dern. (Ich möchte sie »4-dimensional« nennen.)

 

  
 

 

 Sie ist größer.

  
 

 

 



Dokument

 Mitunter.

 Farbe.

-

  

 

-
blau, gelblila, und in welchem ungefähren Verhältnis zu den gewöhnlichen 

 

 

 

-

 Ränder in der Reihenfolge der Regenbogenfarben.

 



-

  
 

 

 Wie bei 10.

  
 menschl. Stimmen.)

  
 

 

 

 M. E. stets passend, höchstens gelegentlich neutral, niemals das 
 Gegenteil.

 Bei schöner Musik schön und umgekehrt.



Dokument

 

 

 Ja.

 Für beide Fälle.

 

 Ja.

 

 In den meisten Fällen, ja.

 An die Musik.

 Nein.



 

 Nein.

 —

  
 

  
 muß ich hier eine mehr gefühlsmäßige Zuordnung annehmen.

 

  
 

  
 tend u. umgekehrt.



Dokument

  
 

 Ja. Z. B. Triller meistens hellbraun

 Nicht angebbar; gefühlsmäßig bestehen Zuordnungen.

 Ja.

  
 

 

gleichen, oder ändern sie sich etwa im Sinne der Farbverwandtschaft oder 
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-

  
 

 Ja.

 Nein.

 
 

 Beides ist der Fall; der erstere ist jedoch häufiger.

  
 hängig von der Farbe des betasteten Gegenstandes).

-

 Ich habe Träume, die eintreffen u. hatte einmal eine Erscheinung 
 (vormittags), die Kommendes klar ankündigte und sich genau bestä- 
 tigte. 
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 nicht ablehnend.

-

 Nein.





Kunst im Zeitalter der Maschine





Können ist mehr,

-

herrscht kein lebendiges Kerzenlicht, hier flammt die grelle Nüchternheit 

-

will sie nicht ihre tiefste Mission verleugnen, so hat sie sich an das Gemüt 

Mut dazu, Gemüt zu haben, mehr noch, es zu zeigen, und noch mehr, es in 

ist, wenn ein Künstler im Zeitalter der Maschine es wagt, sich mit seinen 

Form decken, wo Wollen und Können in gleich gesenkten Schalen ruhen, 
-



-

kann beispielsweise weder der reine Impressionismus befriedigen, weil er 
den Inhalt verleugnete und sich im artistischen Spiel der formalen Seite 

-

-

Das bedingt eine innere Haltung des Menschen, die ihn der Mensch-
-

keit anerkennt und ihn weder zum Nervenbündel noch zur blutleeren und 

-
-
-

-

-
-

geszug des rechten Winkels, insbesondere des flachen Daches: Niemand 
fragt nach seiner Geburt, seinem Wesen, nach der Landschaft, die es schuf: 

Galerien die gleichen Bilder begegnen, dass es zweifelhaft wird, ob ich 

-
lich, werden sich, wenn der Weg nicht in unwürdige Monotonie münden 

Schillersches Pathos zu verfallen, wenn man ausspricht, dass hier von je 
und auch in alle Zukunft hinein die tiefsten Quellen wahrhaft schöpferi-



Gudruns Klage  
 

(Reproduktion)

Andante maestoso  
 

(Reproduktion)
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Andante maestoso an einer norddeutschen Landschaft erlebt und auf die 
Leinwand  Kind dieser Land-

  ich, 
überall verständlich zu sein, weil man auch ebenso gut unter diese Scene 
eines abrollenden Gewitters setzen könnte: Gott -
lich menschliches  es kaum 

  
ein Kunstwerk ist, umso internationaler 



         
Kunst und Jugend         

         
          

 
neben den bisher üblichen bildend-künstlerischen Flächentechniken bean-
spruchen kann«1

-
fenden Malrichtung gemeint oder will sie im weiteren Sinne verstanden 

 
   2 auf die Fotografie gesprochen wird, 

 
 
 

            
 

-

        - 
 

          - 
       

1 Kunst und Jugend 

2 



 wird damit begründet, dass sie sich 

 infolge Bedrohung« anzuspre-
chen, wobei hier nicht auf die Grenzen der Malerei überhaupt und die als 

vor

erscheint es doch recht bedenklich, solche bestimmten Zuordnungen vor-
in der Malerei reines reine 

Gemäldes sehr dankbar, das in obigem Sinne nur

nur aus Gründen der Übersichtlichkeit anzuerkennen, nicht aber als gültige 

graduellen Unterschieden des 
Gestaltens gesprochen werden im Hinblick auf Richtung, Stoffwahl und 

Stempel des persönlichen aufhebbar, der, ganz abgesehen von allem ande-
muss -

-

5

5 

Kunst und Jugend
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-
lung« wirklich imstande, wo bliebe dann das für diese Betrachtung ebenso 

   Farbe       
-

bar ganz die  der künstlerischen Begabung sowohl 
wie der künstlerischen Absichten     Darsteller« hätten 

        -
tauschen, ganz zu schweigen von einer entsprechenden Parallelen auf dem 
Gebiet der Dichtkunst etwa oder anderer Kunstzweige, wo ja die gleichen 

 
        

Die Farbe spielt also in unserm Fall demnach eine untergeordnete Rolle, 
-
-

de« Formwiedergabe« hin, 
aber über die andere, ebenso wichtige Seite der Farbwiedergabe schweigt 

          -
         

 
 

            
 

            
nicht - 

7 ist aber noch keinesfalls gesagt, 

7 -
jektiven, sachtreuen, auf die Dinge zielenden Gestaltungs nicht Darstellungs-

-
-

Kunst und Jugend



-
nisvolles Fluidum in das Werk über, um mit der gleichen verschwiegenen 
Magie aus diesem zurückzustrahlen, wie sie ein auf mechanischem Wege 

Wirkung des Objekts an sich und der 
der Wiedergabe stets zu beachten, denn 

-

irrt -

8

 Darauf aber kommt es an, wenn nach künstlerischem 

-
Rundfunk-Übertra-

gung den Zauber der vortragenden Persönlichkeit ungeschmälert vermitteln 

und dessen Vermittlung durch einen Apparat filtriert
-

ist
unserm Falle die  aber, als bluterfüllter Teil des Schaffenden, ist es in 
diesem

-

Standpunkte zum Objekt mit den dadurch bedingten Verkürzungen und 
Überschneidungen, wohl ausbalancierter Bildausschnitt, bewundernswerte 

nur Teile
genügt noch nicht, um ein Lichtbild, wiewohl es diesen Forderungen ent-

8 Das deutsche Lichtbild. Jahresschau 
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sprechen mag, neben die Malerei zu stellen (hier wie überall natürlich stets 
-

neben 
-
-

weniger einzusehen, als viele Fotografen von Rang sich dieses hochbe-

Wenn nun weiter vom Porträt

-
9, so dürfte demgegen-

über eigentlich ohne Weiteres einleuchten, dass die Fotografie ja gar nicht 
anders kann

-

10

-

Superlativen; aber sie sollten sparsamer verwendet werden, ganz abgesehen 

-

-
den bestehen, nicht aber ohne Weiteres auch für die andern, wiewohl es um 

9 

10 



11

voraus, beim Malen 
dauert es -

-

das, wird durch die  der Sitzungen verschiedene innere Haltung 
des Modells in stets entscheidender Weise auf die mannigfachsten Wege 

-
Das Gemälde lebt von der angesammelten Energie dieser 

, das Fotobildnis stellt 
uns vor ein fertiges Resultat, vor das Ergebnis
nicht vor diese selbst
Moment der Zeit mit in das Bild hineinfloss, die ebenso wie der Raum zum 

-
melte Niederschläge fanden, wird eben jenes Wesenhafte, Zuständliche und 
Summarische im gemalten Porträt erreicht, was es grundsätzlich von einer 

eine -

künstlerisch verhalten kann, dass aber seine 

11 überwerten und 
zu verabsolutieren  einer Richtung, 
eines Standpunktes der Gestaltenfülle des Lebens und der Kunst -
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-
und 12

-
 Früchten und 

stellte sie in Gegensatz zu den frischen, sonnenträchtigen Früchten unfilt-
rierter

-
Rang

niederen Reali-
-

deutiger Weise abgelegt wird, ist umso bemerkenswerter, als es von einem 
Zeitgenossen stammt, vom dem doch wohl zu erwarten ist, dass er sich 
künstlerisch
zeigt, 

rein  Lage kurz gestreift werden, denn es ist kein Zweifel, 
und

-

sich wäre, sollen hier nur einige Stichworte fallen, an Hand derer jeder, der 
sich nicht nur betrachtend zum Gegenwartsringen verhält, seine Folgerun-
gen ziehen und sie in die Tat
genannt:

 die relative  einer Fotografie im Vergleich zum 
Gemälde,

 der nachgerade irrwitzig taumelnde Wechsel der Mode, die gleichwohl 

 die Überschwemmung zahlloser Zeitschriften
Fotografie auf Grund eben jener Preiswürdigkeit,

12 , 



 Gebrauchsgrafik, was oben schon 
angedeutet wurde,

 , wobei zu beachten 
-

fahren leidet als dies bei Reproduktionen von Gemälden der Fall ist,
 

hatte und hat umso leichteres Spiel, als eben die Wirtschaftslage dement-

fundierter Fortschritt unserer künstlerischen Kultur« zu erblicken ist, dass 

doch beileibe nicht in fehlsamer Überschätzung durch sie überrumpeln las-

eingedenk bleiben, die trotz aller Fortschritte und aller Sachlichkeit ehern 

lediglich von dem lauteren Wunsche diktiert, in diese Frage volle Klarheit 
zu bringen, denn gerade anhand der Fotografie und der Kunst, dieser beiden 

darüber herbeizuführen, ob wir uns zu einem neuen Idealismus oder zu 



Form und Inhalt, Kunst und Publikum

1

-

gut gemalte Madonna sei2, ist man nicht müde geworden, auf die Form, 

-

-
men, denn aus ihrer Beantwortung wachsen die Gesetze der künstlerischen 
Gesamthaltung des frei schaffenden Künstlers sowohl wie des Kunstpäd-

-

Werk schenkten, diesen Satz von der alleinigen Wichtigkeit der Form mit 
-

1 Kunst und Jugend

2 Die Phantasie in 
der Malerei. Schriften und Reden, herausgegeben von Günter Busch, Frankfurt am Main 
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nicht anders sein, sofern wir uns nur auf die tiefsten Quellen unserer volk-

-
lassens der Frage nach dem Inhalt, der völligen Vernachlässigung seelischer 

über die Beobachtung des Spiels von Farben, Licht und Schatten und deren 
-

endet sein: den Deutschen kann solche Kunst auf die Dauer niemals voll 

-

Spott von Fremdgeist übertünchter Spiegelfechter nicht aus der Welt schaf-
-

che in das Rad des künstlerischen Geschehens einzufügen haben, sofern es 
-

mehr noch, es zu zeigen, und noch mehr, es in Kunstwerken zu bezeu-

Kitsch gesetzt, mit dem man flink bei der Hand ist, wenn ein Künstler es 
wagt, sich im Zeitalter der Maschine mit seinen Werken an das Gemüt zu 

Was, den jeder hören kann, der nur will, wird nun vielfach überheblicher-

-

-

in diesem Band
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daher, weil man dem Publikum zugemutet hat, sich lediglich am Wie zu 

Welch schreiender Widersinn liegt doch darin, einmal unter Berufung auf 
die alleinige Wichtigkeit des Wie auf das Publikum zu pfeifen und and-

Publikum ist dabei gar nicht so beschränkt und unempfänglich, wie es viele 

-

man einer Sache erteilen kann«, so sollte die Kunst wahrlich als letzte hie-

Kultur sind Volk und Kunst untrennbar, geben einander und empfangen von 

Hiermit soll nun keineswegs einer billigen und literarisch anrüchigen 

-
enden Gestade stirnrunzelnder Fantasie, keine rührseligen Begebenheiten 

trotz seiner künstlerischen Höchstleistung im besten Sinne volkstümlich 
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Bildes nun klar darüber wird oder nicht: ein Meisterwerk, das ursprüng-

-

-
digen Feinschmeckern gesprochen, sondern die Kunst ist zum Bindeglied, 

Demnach: Das Wie kann auch dann gut sein, wenn ein Inhalt vorliegt, 
-

-
volle Vertiefung in die Natur nicht vielmehr gepflegt haben, um dann die 
Fülle ihrer Köstlichkeiten über seine Bilder, seine eigentlichen Werke, in 

-

-
halt allein den Wert eines Werkes bestimmen, so fest steht auf der andern 
Seite, dass man es sich doch wohl reichlich leicht gemacht hat, wenn 
man glaubte, nur in ästhetischer Richtung liegende Genussfähigkeit 
anrufen zu brauchen, ohne einen Inhalt darzubieten, der den Menschen 

-
chen Meisters von gleicher Vollendung dasjenige wähle, das mir daneben 
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edel geschliffenem Glase, beide einander würdig, verbürgt letzten Genuss, 

-

-
-

-

Ich nehme gern in Kauf, hier vielleicht da und dort missverstanden zu wer-

gleichwohl das wirkliche Kunstwerk ihm ungewollt in schönstem Sinne 

zu leben beginnt und seine letzte Bestimmung erfüllt, wenn es nacherlebt 
-

bedeutet noch lange kein Buhlen um Publikumsgunst, kein flaues Zuge-

leichter gemacht: der, welcher Kakteen und Glühbirnen technisch beste-

Seele einer Landschaft oder eines Menschen so lange ringt, bis er einen 

-
lich völlig Belangloses etwa einer Kreuzigung gleichgestellt wird, nur, weil 

-
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-
tungswürdig ist und was nicht, wird dem Künstler nicht schwer fallen, der 

Die Vergötzung des rein Formalen könnte von dem vornehmsten Ziel, der 
Persönlichkeitsbildung, ablenken, wenn auch auf der Hand liegt, dass nur 

Rhythmus, Hell-Dunkel, Farbenklänge: all das sind Dinge, die sich in ihrer 

und höchstes Kunstwerk Gemeinsames haben: das Geheimnis«

5

verstanden sein will, ist kein Kunstwerk und kann nie dafür gehalten wer-

ist
-

sondern das, was hinter ihr lebt und webt, ist es, wo eben jenes Geheimnis-

in bescheidenem Rahmen gehalten sein konnten, auch mehr in das Gebiet 
der bildenden Kunst schlechthin als in das des begrenzten Kunstunterrichts 
gehören, so wird gleichwohl ein Nachdenken über das Verhältnis zwischen 

Gesammelte Werke Bd. 8, 

5 

, 
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Form und Inhalt für den Kunstlehrer von einschneidendster Bedeutung 

im Hinblick hierauf seien wir dessen eingedenk, dass Wissen viel, Können 
mehr, Sein aber alles nicht 

 unterliegt der Mode. Kunst aber ist 
immer unmodern in einem höchsten Sinne 7

7 





Schon mehrfach haben Diskussionen darüber stattgefunden, ohne indessen 
-
-

nicht ihren Grund 

-

auszugsweise wörtlich wiedergeben, da sie sich durch eine ungewöhnlich 

-
liche, schöpferische Masse

-

1

1  Geist und Gestalt, Darmstadt 



Dasein unter den kreatürlich geformten Wesen dieser Welt, oder sie verge-

können manche Künste der Natur nicht entraten (während die Musik ihrer 

-

-
2

-

Tagesspiegel -
-

plus
ist wichtig, dass wir diese unbezweifelbare Grundtatsache bei den folgen-
den Betrachtungen nicht aus dem Blickfeld verlieren, denn wer sie nicht 

-

2 

Mon salon 1866. Edouard Manet Une œuvre d’art 
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nur einer des Materials

-

-

einmal ein totes Ding, dem ich nichts von meinem eigenen inneren Zustand 
mitteilen -

Erlebnis selbst
Menschen 

Ding für sich -

Filter, der das Eigentliche des Künstleri-
schen

-

Der eigentliche, noch als künstlerisch anzusprechende Prozess ist beim 
Fotografen mit der Auslese  hinsicht-

abgeschlossen, denn man wird die 
künstlerische

da auf, wo die eigentliche Gestaltung, 
nämlich die Überformung

Wie, so stellt sich nun die Frage, ist es dann aber möglich, dass  

Folgendes dazu zu sagen:
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Kunst enttäuschen; sie schienen zu wenig herzugeben; man wurde an ihnen 

Richtung , als ein tech-
-

wicklung der künstlerischen Programmatiken nicht mehr genommen wer-

Fotoinflation, in der ein umgeleitetes Kunstbedürfnis sich auf die sozusagen 
schöpferische Neutralität 5

Ich persönlich möchte hier einschalten: auf die schöpferische Anonymität 
der Linse

 des Menschen auch nicht aus dem 
bedient Aber: hier 

ist es dennoch wie überall in einer Welt, die mit der Maschine Die 
; Die Hand ist vom 

Mechanischen mediatisiert, und so vergeht das Unmittelbar-Menschliche 

einen Grund 
für unser Problem die Tatsache zu erkennen haben, dass es sich bei der 
Fotografie um einen -
leuchtenderer liegt darin, dass Kunst und Natur miteinander  

wird häufig mit der künstlerischen Leistung -

Wer die Maske abgenommen hat, ist 
künstlerische Leistung liegt hier nicht -

gen sagt auch Lernet-Holenia:

5  Die Kunst 
für alle. Malerei, Plastik, Graphik, Architektur  



 
Bonn, um 1920 

Danhauser angefertigten Maske
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-
7

Schön oder, wie wir eben sahen, eindrucksvoll ist die Natur häufig schon an 
und für sich, Kunstwerk ist sie nie

-

8

Verdichtung, Ordnung, Befreiung vom Zufälligen, was letztlich alles das-
selbe besagt, und zum anderen darauf, auf  Weise, mit welchen Mit-
teln

wir zunächst einmal die Landschaft

gibt erfreulich viele Fotos, die den Fortbestand der Natur in ihrer Gegen-

Wirkung, die von solchen Fotos ausgeht, 
beruht eben in dem entsprechenden So-Sein der Natur, nicht in der fotogra-
fischen Leistung

Entdeckung reizvoller Motive setzt zwar einen gewissen künst-
lerischen Blick voraus, hat aber mit dem eigentlichen Kern künstlerischer 
Gestaltung  nur, er gestaltet 

Objekt außer ihm, so fehlt ihm alles -
tigsten Fall aus Eigenem dazugibt, der Blick für die wesentliche Form, für 

nicht an etwas Eigenem, sondern am fremden Gegenstand, denn der Foto-
graf muss stets in der Natur so lange warten, bis sie ihm einen lohnens-

Sie ist es also, die ihm seine Wirkungen überhaupt 

-
-

7  Greta Garbo. Ein Wunder in Bil-
dern
8  , zitiert nach: , Die Kunst Albrecht Dürers, Mün-
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muss

gleiche Schönheit zei-
-

heit der Wolke selbst, die sich uns -
Nur-Ideelles ist bei ihm völlig aus-

geschlossen
der Betrachter braucht die Sicherheit, dass hinter dem Bild eine physikali-
sche Wirklichkeit
hat die Der 
Ausdrucksgehalt des Kameraproduktes basiert mithin auf dieser Garantie 

Moment

eine Bewegungsphase absolut zuverlässig festhalten zu können, so sehr ent-

nur um eine 
Bild-Reportage

Festgenageltes, in der Bewegung Erstarrtes behalten, selbst dann, wenn 
der Fotograf über alle Kenntnisse des zu wählenden, sogenannten frucht-
baren Augenblicks

weil wir selber als lebendige Menschen eine Bewegung immer als Phase 
in einer kontinuierlichen Kette erleben und gar nicht imstande sind, sie mit 

völlig anders der bildende Künstler den 

-

den Pulsschlag organischer Bewegtheit tatsächlich ein, ohne durch den 
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-

Porträt
Garbo

Tragik 
nur das Wirkliche, nicht 

aber das Eigentliche, das wie ein Glanz um sie herum ist und des Wesens 
manchmal zwar viel aus, aber 

es ist Zufall, wenn sie es tun, ein  und nicht Spiel 
der Seele
selbst. -
ausgeht, Zufall, ein durch geschickte Kameraleute zwar mehr und mehr ein-
geschränkter kopiert, was ein 
anderer geschaffen spiegelt davon so viel, als ein Spiegel zu zeigen 

Unsichtbare 9

-
len, doch
dies erkannt ist, so ist nun freilich viel

Wie war es, als man noch Bildnisse malen konnte (was man, die Welt 

auch die  des Gesichts selbst die Schuld trägt, nicht nur die 

-
nen Gesicht das 

-

 von diesen Dingen kann auch im Fotogramm 
unmittelbar Hereingefühltes 

Das 
Fotogramm ist Stenogramm: ; es hat nicht die Breite der natürli-

9  
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chen Schrift; es wendet zu wenig Zeit
10

Damit will Hausenstein natürlich nicht sagen, dass der    
für die Wesentlichkeit eines Porträts allein  

 
             

er sowohl wie sein Modell im Laufe dieser 
Spanne von den vielfältigsten Schicksalen heimgesucht wurde, dass beide 
bei allen Sitzungen immer wieder andere waren; denn der Mensch ist ja 

        
unser Beispiel, dass all diese einzelnen Daseinsstufen wie gläserne Bild-
nisse übereinander geschichtet wurden, sodass ein wahrhaftiges Porträt 
erreicht, die gesamte       
Kamera den Menschen immer nur so wiedergeben, wie er gerade in dem 

        
 

        - 
lers mit seinem Modell lebt, dass die darin aufgespeicherten Kräfte dieses 

 
Patina über das Bild breiten, sozusagen aus der Meisterhand in die Lein- 

 
Hier liegt dann fraglos auch ein Schlüssel für das Geheimnis aller Kunst 

            - 
Gioconda m -

lichkeit durch Nachhilfen nahezu vervollkommnen, der Frau das gleiche 
Gewand anziehen, sie vor den gleichen Hintergrund setzen und nun das 

         
 
 

-
 

10  



Das Sehen besteht nicht nur in einem Nehmen. Der 
menschliche Blick gibt dem anderen Gesicht auch, indem er es betrachtet, 

ein Menschengesicht lebt davon, 

nur von seinem eigenen Wesen her, es ist angewiesen auf den Blick, der 

 sich überhaupt erst durch den Blick eines anderen, es  
in der Wärme eines Blickes, es geht wirklich darin auf, es an 
naturhafter Substanz, denn es empfängt am Blick eines anderen das, was es 

mehr
das Menschengesicht 

Begegnung

Wenn jene zauberische Brücke

da warm ein Blick den Blick des andern

dann löst in der Begegnung Feier

Kein menschlich Ohr vernimmt das Wunder,
das heilge Fluten hin und her,

du aber gehst beschenkt von dannen,

Linse 
angeschaut wird, in der nichts ist und die darum nichts geben kann, oder 
von einem Menschenauge, in dem die ganze Welt ist und das darum die 

boh-
rend nach vorn schaut, als wolle er noch immer durch die Linse der Kamera 
hindurchdringen bis zu einem Menschenauge, um den gebenden Menschen-
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So sehr braucht das Menschengesicht den Blick aus 

mechanischen Por-

kann -
Maß von 

Geronnenheit, das ihm vom Fotogramm gegeben wird, ist dem Gesicht in 
keinem gültigen solches 

her angetan

Aktaufnahme

-
-

bleiben müssen, mit seinen Mitteln das Modell aus der Zone des Privaten 

Menschen-
, wie es etwa in der griechischen Plastik der Fall ist, 

einem darüber hinaus sogar schwer, überhaupt angesichts solcher Meister-

kann, sondern immer nur um einen nackten
Typisierung, noch weniger die Idealisierung muss der Foto-

um was es hier geht, darf auch wohl einmal ein Beispiel aus der Literatur 
Der Erlkönig -



 

hörte Wirkung beruht vornehmlich in der Form    
Bericht (etwa 

in der Zeitung) würden wir lediglich entnehmen, dass ein Vater mit seinem 
-

luzinationen und regt sich so sehr auf, dass es den heimatlichen Hof nicht 
            

 
 

verdichtet D
noch etwas höchst Bedeutsames, 

das meines Wissens in allen Diskussionen bisher noch gar keine Beachtung 
 

Balladenstoff auch malerisch -
Gestalt

Wir sehen          
 

unter Verwendung besonderer Mittel und Lichteffekte durchaus denkbar, 
die gesamte Szenerie realiter aufzubauen und entscheidenden Vorgang auf 

 
nur einmal vorzustellen, um alsbald zu spüren, dass es mit Sicherheit sehr 

         
gesagt, dass der Fotografie, falls sie sich überhaupt erneut auf einen Wett-

-
          

nämlich das der frei und schöpferisch schweifenden Fantasie  
die ganze reiche Bilderwelt der Sagen, Märchen und Legenden, die von 

          
        

schweigen von jenen Versuchen, wie sie in der modernen Kunst von den 
 

          
darf man also nicht, wie dies bislang immer geschah, stillschweigend unter-

lediglich darin bestünde, 
die Natur           
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Der Erlkönig  
 

-
nem Meister und berichtete ihm von dem Bild eines Pudels, das er soeben 

darum ging, die Fotografie in ihrer Bedeutung irgendwie herabmindern zu 

die  beider Bereiche klar zu erkennen und entsprechend abzuste-
beiden Seiten 

-

beide Stoff -
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Sichtbarkeit entnehmen und in der 

sich bei beiden in die Schau
der  des Schaffensprozesses verursacht, wie gesagt, die -
liche Scheidung
die manuelle und originale Realisierung, bei der Fotografie dagegen die 
mechanische und re -
det in der verfehlten Nachahmung von Künstlerhandschriften, in der Wahl 

Eigenreich aus 
kann sie aber neben
als Sichtanregung und Rohstoffbeschaffer auf die bildende Kunst höchst 

Bevor wir uns das Gesagte an einigen Bildbeispielen nochmals ver-

für die lebende Generation 
überhaupt

dann hätten wir hierin ein Symptom zu erblicken, das den Verfall der Kunst 

-
-

(1955)







Kunst und Zeit





-
1

2 
(Goethe)

unerwidert bleiben können, zumal es sich um Punkte handelt, auf die es 
-

Man muss sich darüber klar sein oder doch werden, dass der Impressionis-
mus Abfall des Menschen vom Geiste«

passiv verhielt, ohne zu antworten, 
da auf, wo es am wich-

-

1 Goethes Werke Bd. 
 , herausgege-

11

2 

Kunst und Jugend

, Expressionismus, herausgegeben von Gottfried Schnödl, in: 



Geistes«5

war als solcher gar nicht mehr vorhanden, ich war lediglich die Summe 
alles dessen

) und kenn-
zeichnet damit in nicht zu übertreffender Weise den Impressionismus, diese 

-
ten sind«7 außen die Welt, von innen der 
Mensch«8

-

-

9, wie der Verfasser sehr 

Sache, welcher ist: 

sondern aktiv, in Wahrheit schöpferisch
wenn man versucht, einem Kokoschka durch Hinweis auf Benutzung von 
Spiegeln und Reflektoren beizukommen, ein Hinweis, der die Form, nicht 

5 -

, Expressionismus

, zitiert nach: , Expressionismus
7 

8 Goethes Werke. Frankfurter Aus-
, herausgegeben von Manfred Wen-

9 -
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ihn in neuer Form, 
hinter 10

11 -
Natürlich

12 herangezogen wird, ist in Wahrheit so 

-
-

 Zunächst: Dass von lebenden Persönlichkeiten ungleich stärkere 
und unmittelbarere Wirkungen ausgehen als von einer Büste, die ja schon 

andern
Maske eines Kopfes, dem das Wichtigste, der in ihm pulsierende Geist, 

 bedarf, 

-

Liegendes, erwähnenswert scheint, dann fehlt ihm offenbar ein wichtiges 

-

ihn (den Zeitgeist) seherisch längst erfaßt«15

-

10 -
-

11 

12 

 

 

15 



alters der Maschine über den Menschen, hat ja gerade diese Quelle, das 

-

am Werk«17 -

eine andere Würdigung, als die, welche ihnen der Verfasser angedeihen 

impressionistisch Befangenen, was nach dem oben Gesagten nicht anders 

Man hat  keinen Genuß dabei nur 

und das ist immer nur Kunst für den Künstler!«18 -
che andere Betätigungsart von Kunst kennen Sie denn sonst noch? Dieser 

-
scheidet, bezüglich der Herrschaft nämlich, die sie dem aktiven Sehen ein-

neben dem oben 
erwähnten Drang noch etwa den fordern, an die Menschen zu denken, die 

-
-

 , 
von Briefen
17 , Expressionismus

18 
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Abart -
sionisten, die Okkultes malen, näher einzugehen, würde diesmal zu weit 

Zusammenfassend: Die Kennzeichen überzeugender Malereien unserer 
-

ten Symptomen, die er ausgangs erwähnt, Merkmale, die vielleicht für den 
Laien nicht unwesentlich sein mögen, als vielmehr in der vernehmlichen 
Sprache wahrhaft schöpferischer Fantasie, einer Leistung des aktiven 

in der Natur, 
jene schwebt über

19 (Goethe)

19 , zitiert nach: , Expressionismus
 

Morphologie





1, der 
2

sehr merkwürdige Richtung zu geben sich bemüht, ist es angesichts der 

 ganz einfach nicht verstehen oder kann

wenn er von so

 zu tragen, so ist es nötig, die halt-
losen Scheinschlüsse von Hartmann zu widerlegen, da sie bei dem weniger 

Gahlbeck-Formel«
überhaupt nicht die Rede

-
-

ber aufgestellt, indem er scheinbar

Wenn Sie dies aber schon vorhatten, Herr Hartmann, dann müssten Sie 
es zum mindesten gründlicher tun und nicht meinen Worten einen Sinn 

1 Kunst und Jugend

2 -
in diesem Band
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mein

5

nicht mit der Form
erst Inhalt und Form den Charakter eines Werkes bestimmen, ist ohne Wei-

«

Menzel für seine Werke eine durchaus naturgemäße Darstellung wählte, 

absolut schöpfe-
rischer rekonstruktiver

7

des Stoffes als vielmehr des gründlichen und unermüdlichen Studiums der 
-

souci und komponiert Komposi-
tionen dieser Art

nachgestaltende -
fühlungskunst eines Menzel schuf also Werke von völlig passiver Natur-
treue -

5 

7 
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einen zweiten: Böcklin

Steigerung 

klassischen Fabelgeschöpfe, von denen nun jemand sagen möchte, dass es 
in der Kunst schon lange vor-

her existierten
Glaubhaftig-

keit ausstattete, dass kaum ein Zweifel an ihrer geradezu -
lich möglichen 
steht so leibhaftig vor uns, dass man ihm die Hand geben und sich nach 

-

8, ist Ihre Formel, Herr Hartmann, nicht die 
ich sagte, stimmt auf , denn sie alle halten sich 

im engsten, nachahmenden Anschluss an die Natur und ihre organischen 
-

sentlich oder ungewollt übersehen wird, dann sind allerdings die seltsamen 

das Wesen erfassen, hinter die Oberfläche 9 Wenn jemand der oben 
genannten Maler beispielsweise einen Baum darstellte, so war es in jedem 

-
tes«10

anzunehmen scheint, auf Vergangenes oder Geträumtes, sondern auf die 

11 von Marc drängt sich hier als 

8 

9 in diesem Band
10 

11 Kunst und Jugend
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Nachgestaltens passiver aktive, subjektive Abstraktion -

-

dass uns die Kunst vergangener Zeiten doch vornehmlich in solchen Wer-
ken zugänglich ist, die man eben einer Überlieferung für wert hielt und 

-
suche« gab es zu allen Zeiten, nur, dass sie im Falle ihrer Wertlosigkeit 
in die Versenkung verschwanden, wie es auch die heutigen von gleicher 

Selbstkritik ist also wirklich 
12, wie Sie so schön sagen, auf 

die es ankommt

nur er selbst

der Verfasser, wie seltsamerweise so viele, heute immer noch der für sie 

huldigen, dass es eine  der künst-

Es gibt aber kein einheit-
 Wer das nicht 

12 
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Porträte von frappierender Realistik, geradezu verblüffender 
Überzeugungskraft neben -
symbol der Pyramide; einmal , das andere Mal visionär 

-
haft schöpferischer Phantasie« , deren Quellen nicht im Nachgestaltungs-

-

gleiche gilt von einem gotischen Kirchen-Inneren oder einer aus gleichem 
-

 vom materiell Wirklichen 
allgemeingültigen Geistigkeit 

-
delt sich heute um ein neues historisches Begreifen, um eine Wiederauf-

 aufhalten, Herr Hartmann, wie Sie 
es niedlicherweise scheinbar vorhaben, wenngleich auch der Wunsch als 

können auch ebenso wenig die jetzt häufiger auftauchenden Grabreden über 

-
schen ohnehin angeborenen Klassifikationssucht nach ihrem Rezept hübsch 

ist
hat doch die innere Struktur, einer zu werden, oder man ist es nicht

wie es den leidenschaftlichen Verfechtern vorschwebt (nicht zum Schaden 

 

 



Demnach sind -
haupt und seine  über jeden 

-

-



Fantasie und Zufall

1 aus-

bereitwilliger nachgekommen werden, als es sich hier um ein Gebiet han-

In dem umfangreichen Bezirk, den dieses Gebiet beansprucht, stehen 
-

Kunst und Jugend zur Verfü-

zeigte, lieferte mir angesichts des lebhaften Interesses, dem sie begegne-
ten, eine erneute Bestätigung dafür, dass alle auf diesem Gebiet arbeitenden 

-

-

1 -
richt«, in: Kunst und Jugend -

Kunst und Jugend



Fantasie und Zufall

-
-

-

-

-

-
tasie die Farbe weitgehendst mit einzubeziehen, weil ihr tief ins Metaphy-
sische reichender Charakter in besonders innigem Verhältnis zur Fantasie 

-

was mit dem Intellekt zusammenhängt, so weit wie irgend möglich aus-

-
Das berühmte »Es« malt! Zufall« zu 
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derartig überraschender Schönheit ergeben, dass sie schon an und für sich 
nicht nur für den Farbensinn, sondern darüber hinaus für den ganzen Men-

dem Bild-Inhalt

farbengefüllte Fläche durch Drehen in alle nur möglichen Richtungen dar-

sich keine zeigen will, muss man anfangs etwas nachhelfen, nicht etwa 
durch nachträgliches Hineinmalen, sondern durch den Hinweis auf ihre 

-
mals erlebt, dass wir ohne
auch Heckmann sehr richtig sagt, voraus, dass der Lehrer seinerseits über 

in den meisten Fällen wird es möglich sein, dabei eine der vier Hauptrich-

wo sie zu offensichtlichen Missverständnissen führen könnten, werden sie 

Hier ist nun beachtlich, dass sich immer wieder herausstellt, dass diejeni-

-
-

-
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-

Hier sei noch kurz eingeschaltet, dass die Farben, völlig getrocknet, ein 
anderes Bild ergeben als 
unmittelbar hinterher ein, so dass bei nachträglicher Betrachtung oft die 

Was nun den Inhalt
-
-

ten herüberleuchten können, tauchen da märchenhaft vermummte Gestal-

gazellenschlanke Scheherezaden, Rokoko-Prinzesschen in verwunschenen 
Grotten und dumpf brütende Kätnerinnen, freudig Bewegte und hoheitsvoll 
Schreitende, Prophetengestalten von fast biblischer Wucht, Stierkämpfer, 
Mönche und Ritter in herbstlichen Wäldern, gespenstische Schatten der 

auch nur annähernd diesen zauberhaften Reigen zu erschöpfen, der unver-
-
-

Zeitalter

Keine Zone
unerforschter, rätselumwitterter Inseln, sie alle geben sich hier ein farben-

-
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Gleichwohl soll nun die hiergegen etwas trocken anmutende Frage nicht 
unterlassen werden, die vermutlich zu erwarten ist: Entspricht denn diese 

jeweils das -

Demgegenüber ist vielmehr mit allem Nachdruck darauf hinzuweisen, 
dass dem Lehrer ein nicht hoch genug zu veranschlagendes Mittel an die 
Hand gegeben wird, aufgrund eben dieser  die Persönlichkeit des 
Schülers näher kennen zu lernen, was ja Voraussetzung zu ihrer Pflege und 

Nun sind von hier aus mit Leichtigkeit Brücken zu schlagen zu allen 

-

Über die Farbe -

-

Dazu kommt dann das Formale

schwer ausrottbare Neigung des Schülers, alle Dinge und Menschen fast 
-

Damit kämen wir zwanglos zum Bildausschnitt

während ihrer Verrückung innerhalb der Bildgrenze und über diese hinaus, 
durchläuft, er lernt, dass es nicht gleichgültig ist,  sie im Bilde steht, und 
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Kunstbetrachtung
-

und das bezüglich aller
 unge-

mein bereichernd und belebend auswirkt, ergibt sich als weitere Folge von 

-
-

tung
dass viele Schüler, die auf anderen Gebieten mehr oder weniger versagen, 

-

-



        n-
andersetzung Scharrer-Welk sowohl in diesen Heften als auch auf dem 

 
etwas sehr Verschiedenes darunter verstanden werden kann und auch tat- 

          
unternommen, sondern nur durch Fragen versucht werden, der Klärung die-
ses offenbar so vieldeutigen und darum so umstrittenen Begriffes näher zu 

-
lismus einen künstlerischen gibt und darüber hinaus, wie Welk in Heft II 

    -
schen, fortschrittlichen«1 -
cher  
hätte dann wiederum das Bestehen oder doch zumindest die Möglichkeit 

un -
Wahrheit -

turpolitisch interessierten Menschen«2       so einfach 
 
 

-
        

 
Realismus« zu sprechen, mithin von einer wirklichen Wirklichkeit, so muss 

            
wäre daher höchst aufschlussreich, wenn wir erfahren könnten, was denn 

1 

2 
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Wenn der Begriff hier bereits mit nicht weniger als -
sehen werden konnte, so beweist das einerseits die Möglichkeit einer nach-
gerade beängstigenden Vieldeutigkeit und zum andern die Notwendigkeit, 
ihn zur jeweils gemeinten Verdeutlichung nochmals so oder so zu modi-

eines bestimmten Verhältnisses zum Dasein und dessen Darstellung höchst 

unmissverständlich das Gemeinte trifft und eine derartige Fülle von Deu-
-

Was aber heißt nun 
Wirklichkeit? Aus-
lese -

Erlebnis 

das leider in ähnlich gelagerten Fällen heute schon hier und da geschieht, 
beispielsweise einem Böcklin den Vorwurf der Verlogenheit machen, weil 

seiner -

besuchte ihn Gellert und versicherte ihm, dass er nur das glaube, was er 

Was dem einen überwältigende Wirklichkeit wurde, hinterlässt im andern 
vielleicht nicht die geringste Spur, ist für ihn sozusagen unwirklich geblie-
ben, hat überhaupt nicht auf ihn ge

Aber: Der eine 
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-
-

fähigkeit des Men-
-

tung in so hohem Grade unterschiedlich ist,  soll da nun entscheidend 
sein, um vor dem Forum der Gegenwart eine Wirklichkeit mit vollem Recht 

Zahl
Oder die biologische, geistige, ethische oder sonstige 

-
ber klar werden wollen, was heute unter Wirklichkeit und ihrer Darstellung 
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diesem Grenzgebiet zwischen Musik und Malerei, also einer dreidimensio-

-
tion und betitelt Farbenhören -
tion, Farbe und Ton (1927), präzisiert Gahlbeck schon: 

Synoptiker bezeichnet, hat beim 

nur, er sieht

Synop-
sien

Wissensfortschritt innerhalb dieses Zeitraumes: 1925 veröffentlichte der 
-

Deutschland ein1 Erste Kongreß für Farbe-Ton-

1  

Transfer — Synthese der Sinne
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Forschung
-

Lehmann, die beide später bedeutende Wissenschaftler wurden, die Mono-
grafie 
Erscheinungen auf dem Gebiete der andern Sinnesempfindungen veröffent-

2 -

mit der Vorstellung einer bestimmten Farbe verbunden sei, und dass auch 
einige seiner Verwandten den nämlichen Zusammenhang von Gehör- und 
Gesichtsempfindungen an sich beobachtet hätten, indess derselbe anderen 
vollkommen unbegreiflich vorkomme«

-

berichteten, und zwar zu folgenden Reizen:

Schallphotismen
2) Schallvorstellungen bei Wahrnehmung durch das Gesicht (Lichtphotismen

Geschmacksphotis-
men

Geruchsphotismen

Bleuler und Lehmann berichteten erstmals in der Geschichte von einer 

und wiesen den Bezug zu einer visuellen Störung oder einer psychischen 

2  , 
, 
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Krankheit, wie zu ihrer Zeit noch manchmal behauptet wurde5, weit von 

-
ler und Lehmanns Sechserkatalog an prominenter Position: Schallphotis-

ein anonymer Rezensent ihres Buches in der Neuen Freien Presse betitelte 
Das Farbenhören

der von Bleuler und Lehmann beschriebenen Phänomene und bezog sich 
bei der Wahl seines Begriffes auf Schallphotismen als die am häufigsten 

die auch zwischen anderen Sinnen auftreten können, der Begriff -
sie synæsthe-
sia Synaesthesie Synästhesie7.

-
wics Monografie Synesthesia. A Union of the Senses von 1989 und seinem 
populären Sachbuch The Man Who Tasted Shapes
Übersetzung als  

8

Farbenhören, die französische Übersetzung als  und die 
englische Übersetzung als  aber auch als Synomym für 

5  -

,

(2019) (doi: 

Neue Freie Presse
7  

the History of Its Name«, in:  (2019) (doi: 10

8  , Synesthesia. A Union of the Senses
, The Man Who Tasted Shapes -

setzung:  

https://doi.org/10.1080/0964704X.2019.1675422
https://doi.org/10.1080/0964704X.2019.1675422
https://doi.org/10.1080/0964704X.2010.528240
https://doi.org/10.1080/0964704X.2019.1636348
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-
tikern mit Schallphotismen liegt deutlich höher als in heutigen Studien, die 

-
9

0,210 11 -
-

gung zur Synästhesie vererbt ist12, wodurch sich die hohe Quote bei Bleuler 

Der andere Begriff, den Gahlbeck verwendete, den des Synoptikers, also 
derjenige, der die Fähigkeit des Farbenhörens besitzt, geht wiederum auf 

-
 und zwischen den Begriffen -

sie,  und synopsie
 und sich dabei auf die unver-

-

9  

-
Perception

10  , 
11  

Farbe — Licht — Musik. Synästhesie und Farblichtmusik

12  

Cognition

-
nogenesis genes connect three families with sound–color synesthesia«, in: PNAS (2018) 

  , , Paris 

  

Archiv für die gesamte Psychologie

https://doi.org/10.1068/p5469
https://doi.org/10.1073/pnas.1715492115
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rich Mahling gestützt, der erstmals für den deutschsprachigen Raum die 
Geschichte der Synästhesieforschung aufgearbeitet und dabei auch Flour-
noys Studie ausgewertet hatte15

Farbenhören (1925) 
geradezu euphorisch über die neuen künstlerischen Möglichkeiten der Syn-
ästhesie: 

-
keit, die in jedem mehr oder weniger schlummert, wird namentlich für 

-

Schon zu Gahlbecks Zeiten war als erster dokumentierter Synästhetiker 
-
-

-

17

Nussbaumer, der eine detaillierte Selbstbeschreibung als Synästhetiker von 
sich und seinem Bruder lieferte, erscheint erstmals in der Geschichte die 

Misstöne inbegriffen; und man würde uns dann zuerkennen, dass wir von 

15  , 
Dissertation 

  -
Journal of the 

17  -

, 

https://doi.org/10.1080/09647040802431946
https://doi.org/10.1080/0964704X.2010.528240
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der Natur begabt sind, das Verhältnis zwischen Licht und Klang zu finden 
18

-
zung von Synästhesie beschrieb, machte in Deutschland ein Musiker genau 

 seine 
selbst entwickelte Farblichtmusik
durch Deutschland und war sehr populär19 -

Farbe und Ton von 1927:
-

position, sagen wir auf dem Flügel, und gleichzeitig projiziert das von einer 
zweiten Person bediente Farblichtklavier die betreffende Musik als Bilder 

-
-

-

Originalkompositionen handeln, deren Struktur von vornherein auf dieser 
20

-

18  Farben -
jektive Gehör
sich selbst«, in: 

beginnings of an interdisciplinary study of synaesthesia: Discussions about the Nuss-
Theoria et historia scientiarum,

19  -
Farbe  Licht  Musik. Synästhesie 

und Farblichtmusik
20  in diesem Band
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-
ner Konzerte entwickelt:

Lichtornamentik
-

farbiges Ornament, ähnlich den Bildern eines Kaleidoskops, auf die Lein-

Russische Farbenmusik
-

-
biges Licht getaucht, das dann von einer anderen Farbe abgelöst wurde, 

Die eigentliche Farblichtmusik -
-

berechtigten Synthese von Musik und bewegten farbigen Bildern sollte eine 

-

sagen, welcher der beiden Gruppen er sich zugehörig fühlte:

-
schen Fälle das absolute Farbenhören
ausgelösten Bildassoziationen das relative Farbenhören 21

21  

 
Farbe — Licht — Musik. Synästhesie und Farblichtmusik
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absolutes und relatives Farbenhören bezeichnete, nen-
Synästhesie und 

22

Bilder assoziierten, um ihr Spiel klang-farben-reicher zu gestalten, können 
-

Gahlbeck schwärmte regelrecht von den neuen künstlerischen Perspekti-

-
gerte Potenz des künstlerisch schaffenden Menschen anderseits gewährleis-

-

sei subjektiv, austauschbar und für die meisten nicht nachvollziehbar, 
-
-

Synthese zweier Künste zu einem neuen Kunstwerk sei nicht zu beobach-

sei kein neues Gesamtkunstwerk, sie sei überhaupt keine Kunst, sondern 

-

Synästhesie künstlerisch umsetzten:

22  

in: Consciousness and Cognition -

  

https://doi.org/10.1016/j.concog.2019.102764
https://doi.org/10.1016/j.concog.2019.102764


Sechs deutsche Musiker
 

-
Die neue Syn-

these des Geistes
-

hunderts«25

ist eigentlich gar keine Forschung, sondern eine  Die Kluft 
zwischen Wissenschaftlern und Künstlern, zwischen den einzelnen Fach-
disziplinen, zwischen Natur- und Geisteswissenschaft und auch zwischen 
Wissenschaftlern und Laien sollte überbrückt werden27

neue Geistesformel gefunden zu haben, die sich in der Synästhesie kon-
28 Die Fähigkeit zur Synästhesie wurde sogar als Voraus-

-
ästhetiker wurde nun ausgegrenzt, wie es in der bisherigen Geschichte zu 

  1925 entstand ein weiterer Zyklus: -
, Farbenklänge. Der Künstler 

Rudolf Gahlbeck
-
 

, Frankfurt am Main 
, 

Der Künstler Rudolf Gahlbeck
Gibt es sichtbare Töne

, 

25   Farbe-Ton-For-
-

  

27  , 
28  

-
these der Sinne
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und ihrer Grenzüberschreitung:

Psychologen, den Mathematiker, den Künstler, den Musiker und auch den 

Die von Gahlbeck besonders betonte Beziehung war das farbige Sehen 
Farbenhören 

beschrieb und das durch die jeweils unterschiedliche Orchestrierung ver-

-
len, durchaus zu unterscheiden ist, wie etwa zwischen dem eines Wagner 

andern Klangwerkzeuge ihre eigentümlichen Farben: Oboen ein scharfes 

Orchesters bilden daher gleichzeitig für den Farbenhörer ein wundervolles 
29

Obwohl diese Beispiele zunächst auf eine bei Gahlbeck vorhandene Syn-

Understanding 
Übersetzung (

29  in diesem Band
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-

benutzt hatte, um die Worte Licht und Farben verstehen zu lernen, die ihm 

Fall konstruierte, um einerseits zu zeigen, dass ein Blinder zwar einen Farb-
namen verwenden kann, aber trotzdem keine Vorstellung davon hat, was 
dieser Farbname bedeutet, und um andererseits zu zeigen, dass visuelle 

sowie dunkle Farben für tiefe und helle Farben für hohe Streichinstrumente 
 Gründe für die 

-
siologischen Psychologie festgestellt: 

-
serst bedeutsame Verstärkung der Gefühle die Analogieen der Empfindung 

-

erregenden Reihe, Gelb und Hellroth, entsprechen sich, ebenso anderseits 

  , 

 (187 ), Buc

, An Essay Concerning 

  

I«, in: Perception
  

www.zeno.org/nid/20009207872
https://doi.org/10.1068/p3511ed


Künstlerische Synthesen

bietet mit der dunkeln Farbe keinerlei Beziehung dar; aber da beiden der 
-

Heute hat sich für dieses Phänomen ein englischsprachiger Begriff einge-
bürgert, der dieses Zuordnungsprinzip als  

-

passende Farben auswählen: fröhlich-klingende Musik wurde mit fröhlich-
aussehenden Farben kombiniert, traurig-klingende Musik mit traurig-ausse-
henden Farben, unruhig-bewegend klingende Musik mit unruhig-bewegend 
aussehenden Farben, laute und ausdrucksstarke Musik mit dunkleren und 

  , 
  -

sic-color associations are mediated by emotion«, in: PNAS

  

i-Perception

  -
respondence between musical timbre and visual shapes«, in: -
science

https://doi.org/10.1073/pnas.1212562110
https://doi.org/10.1177/2041669518808535
https://doi.org/10.3389/fnhum.2014.00352
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Fragebogen für 
›Farbenhörer‹ entwickelt, an Synästhetiker verteilt und 1929 veröffent-

-

-

-
tisch), Modulationen im Quintenzirkel (höchstens mit Helligkeitswerten; 

-

analytischer Synopsie (Farben zu einzelnen 
komplexer Synopsie -

 Demnach wäre Gahlbecks Synästhesie im Wesentlichen eine kom-

-
cke erweckt, was eine sehr seltene Form der Synästhesie ist, laut einer Stu-

  

Cognition, 

  , Das Farbe-Ton-Problem im psychischen Gesamtbereich. 
Sonderphänomene komplexer optischer Synästhesien ›Sichtgebilde‹

  , , Leipzig 
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sind weitere Synästhesieformen, wie er selbst angibt: Hören-zu-Schmecken 

innerhalb aller Synästhesieformen
-

 Die bei-
den heute als wichtigste Kriterien für Synästhesie akzeptierten Merkmale 
Zwanghaftigkeit und Konsistenz treffen bei ihm auch zu, wenn er die Fra-

-
-

-
nung associator versus projector verwendet

dass die Quote an Synästhetikern in der Gesamtbevölkerung, sofern sie 
auf Selbsteinschätzung der Personen basiert, sechsmal so hoch ist wie die 

-
schätzung gilt für sämtliche Personen, die nie auf Synästhesie getestet 

  

  

  

  -
Neuro-

psychologia
   -

havioural Neuroscience, 
  

-
Perception

, 

https://doi.org/10.1016/j.neuropsychologia.2017.09.013
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worden sind und führt dazu, dass wir bei einer Reihe von Komponisten, 
Bildenden Künstlern und auch Dichtern früherer Zeiten nie mit Sicherheit 

Wie hat Gahlbeck mit Hilfe seiner Synästhesie synoptische Bilder 
-

tisch begabter Künstler anwenden kann
-

-
-

werk reichen, ist hinterher nicht mehr festzustellen, welche angewendet 

jeder Synästhetiker anwenden, auch der künstlerisch unbegabte, Nummer 
-
-

sien basierenden Bilder nur seine Schallphotismen abbilden oder ob er sie 

Gahlbeck, der seit 1925, also zeitgleich zu seinen ersten Veröffentli-
-

-

  , , Hannover und Wien 1928, 

  Synopsien
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Kunstschüler Gahlbecks malten die Farben- und Formenspiele ab, der Pia-
-

tion:
-
-

vor meinem inneren Blick, als ich die fertig studierten Klavierstücke vor 

-

Erste Kongress 
für Farbe-Ton-Forschung -

50 -
pädagogische Sektion mit vier Vorträgen statt, bei der auch Gahlbeck betei-

51

52

  in diesem Band
   

50  -
gress: , Bericht über den Ersten Kongreß für Farbe-Ton-Forschung, 

-
-

, Ham-

51  Bericht über den Ersten Kom-
greß

52  



-
-

 

Mit dieser Förderung der Selbsttätigkeit der Schüler wurden Ideen einer 

 
-

ben unter Beeinflussung durch Musik im Kunstunterricht

nur der Begleitung und Konzentrationsförderung55

Symbolische Darstellung musikalischer und abstrak-
ter Gegenstände durch Kinder und Jugendliche -
schiedliche Musikstücke vorspielen, die rhythmische Bewegungen auslös-

Die musikalische 
 ging von körperbewegender Musik 

der malerischen Musikübertragungen zwischen den einzelnen Kindern 
-

nenden als auch die Charakteristik der jeweiligen Komposition stärker her-

   der Gebrüder Grüger«, in: 
Forschungsaufgaben im Diskurs

  , Farben und Bilder in der Musikpädagogik, Mainz 2005, 

55  , 

  , 
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Rudolf Gahlbeck sprach über Die Bedeutung der Darstellung musikali-
scher Eindrücke und abstrakter Gegenstände für den Kunstunterricht. Zu 
seinem Vortrag gibt es keine weiteren Informationen als eine Kurzzusam-

veröffentlichte:
Rudolf Gahlbeck

-

übermittelt werden, wie auch von polaren Begriffen graphischen Bericht zu 
-

57

Farblichtmusik und Ludwig Hirsch-
feld-Mack seine Farbenlichtspiele

anstrebte, arbeitete Hirschfeld-Mack nur mit den Mitteln von Licht und 
Farbe, während die Musik entweder entfallen oder als Begleitung zuge-

58 Gahlbeck subsumierte beide künstlerisch sehr unter-
Gibt es sichtbare Töne? unter dem 

Begriff Farblichtmusik 59

etwa 2000 Bilder von Synästhetikern sowie aus den kunstpädagogischen 
 Diese 

Dieser Erste Kongress für Farbe-Ton-Forschung bündelte alle deutsch-

57  Bericht über den Ersten Kongreß
58  Zu Hirschfeld-Mack siehe 

59  in diesem Band
  Bericht über den Ersten Kongreß



-

Farbe-Ton-Forschungen von 1927 , die Nachdrucke von 
-

-
-

sche Kenntnisse wertete er die Bilder nur sehr allgemein aus, erkannte aber 

-
nasius Kircher in Ars magna lucis et umbrae  Heute werden 

-
spondences) bezeichnet, wobei ihr Verhältnis zur Synästhesie noch längst 

Bei dem 

das Plakat Wissenschaftlichen und künst-
lerischen Ausstellung

  Farbe-Ton-Forschungen, I. Band
  

  Atten-

weakly so)«, in: 

  

Reproduktion in 

https://doi.org/10.3758/s13414-010-0073-7
https://doi.org/10.3758/s13414-010-0073-7
https://doi.org/10.3758/s13423-013-0387-2
https://doi.org/10.3758/s13423-013-0387-2
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 etwa 250 

-

Vier dieser Schülerarbeiten (Weckerrasseln, Naher Beckenschlag, Gläser-
klingen und Chorgesang
für die Oper Marionetten , der 
ebenso wie Gahlbeck in Schwerin lebte, wurden im Kongressbericht abge-

Im Programm des 3. Kongresses für Farbe-Ton-Forschung
-

tel Tonfilm, Neue Bühne, Neue Musik lautete, erscheint Gahlbeck nicht70, 
4. Kongress für 

Farbe-Ton-Forschung -
-

dischen Films. Film als Kunst unserer Zeit gestaltete er wieder das Plakat 
Erste Phase 

  

Betrachtungen«, in: -
, 

  

  

meinem Kunstunterricht«, in: Farbe-Ton-Forschungen. III. 
-

ber 1930)
  

  Farbe-Ton-For-
-

70  Programm in , Farbe-Ton-Forschungen. II. Band



` 
 



Plakat  
 



Plakat 
 



 
 

(Reproduktion)



 und -
kel Typologie und Theorie des ›Farbenhörens‹ 71

72 -
, trat im 

-
schen Menschen«

-

Erklärung an den Berufungsausschuss Hamburg, dass 

-
wicklungsmöglichkeiten auf diesem Gebiet einsetzte, wie das in wissen-

-
schrittlichen Kräften unter der Kunsterzieherschaft jede nur durchführbare 

-

75 

71  

Farbe-Ton-Forschungen. II. Band

72  -

  -
gen Musik«, in: Die Musik, 

  Pädagogische Warte, 

-
, Berlin-Hamburg 

75  
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Johannes Brahms

Das Schnarchen meines Nachbarn
-

Ein Glockenton -

Beethovens »Freude, schöner Götterfunken« -

»Åses Tod« von Edvard Grieg
-

Ein Donnerschlag -

-
bach
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Gemalte Musik

Marco Gutjahr, Jörg Jewanski und Rebekka R. Tibbe (Hrsg.)

Das künstlerische und theoretische Werk des Males, Musikers und 
Kunstpädagogen Rudolf Gahlbeck (1895–1972) ist historisch wie 
systematisch von beispielhaftem Interesse. Aufgewachsen im Deut-
schen Kaiserreich, Freiwilliger im Ersten Weltkrieg, gelebt in den Wir-
ren der Weimarer Republik, erlebte er das Desaster nach 1933 und 
bis zu seinem Tode 1972 die politischen Verhältnisse der DDR. Sein 
künstlerisches Werk weiß sich weitgehend den Prinzipien der gegen-
ständlichen Kunst verpfl ichtet und doch unternimmt Gahlbeck über-
raschende Ausfl üge in die Welt der synästhetischen Malerei. 

Der hier vorgelegte mit zahlreichen Abbildungen versehene Band ver-
sammelt erstmals sämtliche Texte Rudolf Gahlbecks zur Farbe-Ton-
Forschung sowie eine Reihe von Texten zur zeitgenössischen Kunst 
und Kunstpädagogik. Er ermöglicht einen umfassenden Einblick in 
die Kunstauffassung Gahlbecks und macht sichtbar, wie sehr Leben 
und Werk darauf ausgerichtet waren, »in das Herz der Dinge«, wie er 
es selbst nannte, vorzustoßen.


	Synästhesie und Kunst. Zum Verhältnis von Musik und Malerei bei Rudolf Gahlbeck
	Inhalt
	Gemalte Musik. Schriften zur Farbe-Ton-Forschung
	Farbenhören
	Farbe und Ton
	Farbe, Form und Ton. Über die Darstellung musikalischer und anderer akustischer Eindrücke im Kunstunterricht
	Gibt es sichtbare Töne? Betrachtung zum Farbe-Ton-Problem
	An den Grenzen. Betrachtungen zum Farbe-Ton-Problem
	Fragebogen für >>Farbenhörer<<

	Kunst im Zeitalter der Maschine
	Malerei - 1931
	Fotografie und Kunst
	Form und Inhalt, Kunst und Publikum
	Kunst und Fotografie

	Kunst und Zeit
	Nochmals: Der Expressionismus. Entgegnung auf die kritsche Studie von F. H. L. Hartmann
	Expressionismus
	Fantasie und Zufall
	Was ist Realismus?

	Künstlerische Synthesen. Rudolf Gahlbeck und die Farbe-Ton-Forschung um Georg Anschütz
	Textnachweise
	Abbildungsverzeichnis
	Personenregister
	Sachregister



